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Er sieht den nasskalten Februartag wie ein
Film vor sich: In der Wohnung war es tagsüber fast genauso kalt wie draußen,
weil Mutter mit dem Holz sparte und erst nach Einbruch der Dunkelheit den Ofen
anfeuerte. Nur in der Küche, wo der Herd war, war auch ein warmer Platz für die
fünf Kinder. Der zehnjährige Paolo verzweifelte an seinem Aufsatz, der
achtjährige Silvano rechnete Malaufgaben, die fünfjährige Maria malte mit
Bleistiftstummeln und die zweijährige Francesca kuschelte mit ihrem zerfetzten
Stoffhasen, der zuvor schon allen anderen Geschwistern gehörte, auf dem
Kanapee. Das Kanapee war eine einfache Liege mit erhöhtem Kopfteil. Pedro
selbst erst zwölf Jahre alt knetete der Mutter den Hefeteig für das Abendbrot.
Gegen Ende des Winters waren die Vorräte an Kartoffeln und getrocknetem Gemüse
fast aufgebraucht. Mutter zerbrach sich täglich den Kopf, wie sie die Familie
satt kriegt. Alle schreckten auf: Wieder der schwere Husten des Vaters, so wie
er heute Morgen das Haus zur Arbeit verlassen hatte, kehrt er jetzt wieder
heim. Draußen war es dämmrig und es war ungewöhnlich, dass Vater um diese Zeit
schon zurückkehrt. Die Eingangstür fiel ins Schloss und er schleppte sich, die
Seele aus dem Leib hustend, in die Küche. Mutter sagte besorgt: „Giuseppe, ich
glaube, es ist schlimmer geworden, wir müssen den Doktor holen!“ - „Nein! Ich
lege mich hin. Es ist eine harmlose Grippe“, krächzte der Vater schwach, zog
die Schuhe aus und legte sich auf das Kanapee zu Francesca. Neue Hustenanfälle.
Im Liegen wurde der Husten noch unerträglicher. Er setzte sich auf, um nicht zu
ersticken. Mutter legte ihre Hand auf seine Stirn. „Giuseppe, du glühst. Das
Fieber ist hoch.“ – „Ich glühe nicht. Ich friere“, antwortete er. Die  Mutter
brachte ihm zwei Decken und umwickelte gleichzeitig seine Waden mit in Wasser
getränkten Geschirrtüchern, um das Fieber zu senken. Der Husten wurde von
Stunde zu Stunde unerbittlicher. In der Nacht hustete er eitrigen, gelblichen
und grünen Schleim aus. Am nächsten Tag erschrak Pedro an seinem blassen
Gesicht. Er ließ den Kopf hängen und war nicht imstande das Kanapee zu
verlassen. In der zweiten Nacht änderte sich die Farbe des Auswurfes auf
rötlichbraun und wurde blutig.


Am Tag darauf rang er nach Luft. Er roch
süßlich aus dem Mund und atmete schnell und flach. Mutter schickte jetzt
verzweifelt Pedro in die Via Stalloreggie, um den Doktor zu holen. Pedro
erschien die Stunde Warten wie eine Ewigkeit, bis der Doktor ihm in die Via
Vicoletto, der wahrscheinlich dunkelsten und ärmlichsten Gasse Sienas folgte.
Auch die Mutter wartete ungeduldig und Pedro sah Hoffnung in ihren Augen, als
sie dem Doktor die Tür öffnete. Dottore Salviati fühlte den Puls und schaute
dabei auf das große Ziffernblatt seiner Armbanduhr: „Zu hoch. 120 Schläge pro
Minute“, sagte er. Er hörte den Brustkorb ab. „Die rechte Brustkorbhälfte
bewegt sich beim Atmen kaum mehr. Eine Lungenentzündung“, stellte er fest. Dann
schaute er Mutter in die Augen und sagte leise: „Die Atmung ist zu flach. Er
liegt im Sterben. Es dauert nicht mehr lange. Sucht nach einem Priester.“


Pedro setzte sich ein letztes Mal zu
seinem Vater. Der Vater suchte die Hand von Pedro und drückte sie schwach.
„Pass auf dich auf Pedro!“, flüsterte er angestrengt. Wieder wurde Pedro von
der Mutter losgeschickt: Zuerst aber zum Prior des Stadtteils des Panthers zu
Signore Parini. Den Priester zu holen, stand erst an zweiter Stelle. Als Pedro
wieder zurück war, war sein Vater tot.


In den nächsten zwei Tagen erschienen nach
und nach im Haus alle Frauen und einige Männer des Stadtteils. Die alten,
gebrechlichen, oft gestützt am Arm der Tochter. Die ganz jungen, hübschen. Die
mittleren Alters, oft ein oder zwei Kinder mit dabei. Alle erwiesen sie
Giuseppe die letzte Ehre, beteten einen Rosenkranz, brachten Blumen oder
segneten ihn mit Weihwasser. Einen Tag später wurde er auf dem Camposanto
beigesetzt. Camposanto bedeutet das Feld der Heiligen oder einfachausgedrückt
ein Friedhof. Pedros Vater bekam kein Grab unter der Erde. Er wurde wie alle
Toten in Italien in die Wand eingemauert.
















 


Siena, 30. Juni 1925
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Seit
dem Mittelalter existieren in Siena siebzehn Stadtteile, die Contraden. Einige
tragen lustige Tiernamen wie die Raupe, das Stachelschwein, die Schildkröte,
die Wölfin, die Schnecke, die Eule oder die Gans. Andere Stadtteile sind nach Fabelwesen
wie das Einhorn oder des Drachens benannt. Manche heißen aber auch einfach nur
der Turm oder der Wald. Signore Silvano Parini ist amtierender Prior des Stadtteils
des Panthers. Der dreistöckige Palazzo am Ende der Via San Quirico erkennt man
als Hauptgebäude der Contrade, weil rechts neben dem Eingang ein Wappen aus
Keramik eingemauert ist. Ein stehender Panther auf weißem Hintergrund, rot und blau
umrandet. Signore Parini ist in der Stadt hoch angesehen. Als Prior trägt er
Verantwortung für die Menschen, die in seinem Stadtviertel wohnen. Er sorgte
auch für eine anständige Bestattung von Pedros Vater. Arme Familien werden von
der Contrada finanziell unterstützt, wenn der Vater erkrankt ist und nicht
arbeiten kann. Der Prior vergibt Arbeiten an Arbeitslose. Wird im Stadtteil ein
Kind geboren, bringen es die Eltern erst zu Signore Parini zur Taufe und später
vielleicht zum Pfarrer.


„Carla,
wo willst du hin?“ – Signora Parini steht am oberen Ende der steilen
Steintreppe. Ihre Tochter Carla hüpft gerade über die unterste Stufe und hält
die Verriegelung der hohen zweiflügeligen Tür zur Straße schon fest in der
Hand. „Raus“, sagt sie. „Mit wem hast du dich verabredet?“, fragt die Mutter.
Signore Parini liest, wie immer nach dem Mittagessen die Zeitung und trinkt
dazu starken, schwarzen Kaffee aus einer weißen Espressotasse. Auf dem langen
Tisch aus dunklem Holz ist das Geschirr vom Mittagessen noch nicht ganz abgeräumt.
Jetzt legt Signore Parini, seine Zeitung weg und kommt seiner Frau zu Hilfe.
Seine Hornbrille noch in der Hand mischt er sich ein: „Carla, um es klar
auszudrücken: Ich will nicht, dass du dich mit Pedro triffst!“ – „Warum? Der
Pedro ist in Ordnung“, sagt Carla. „Carla, komm nach oben. Wir setzen uns an
den Tisch.“ Carla gehorcht und sitzt mit ihren Eltern zum Reden am Tisch, wie
immer, wenn etwas diskutiert werden muss. Signore Parini fragt mit ruhiger
Stimme: „Warum muss es dieser Pedro sein?“ - „Weil ich den Pedro mag. Er ist
mein bester Freund. Wir sind doch einfach nur Freunde, haben gleiche Interessen
und wir wollen beide an die Baukunstschule. Du urteilst über ihn und kennst ihn
ja nicht mal.  Das ist ungerecht.“ – „Ja“ sagt Carlas Vater, „Ich habe ihn auf
dem Wochenmarkt beim Arbeiten gesehen. Ich sehe, er ist ein netter Junge und
ist fleißig. Er stapelt schon früh morgens sperrige Gemüsekisten. Er baut die Marktstände
auf und spät abends wieder ab, sortiert das übrig gebliebene Gemüse, lädt die
Kisten auf den Handkarren und kehrt die stinkenden Abfälle zusammen. Aber er
kann eine Schulbildung von gerade mal drei oder vier Jahren aufweisen. Von so
einem Freund kannst du nichts lernen.“ – „Wenn das so ist, dann kann aber Pedro
ja von mir lernen“, erwidert Carla. Signore Parini lenkt vom Thema ab: „Was
arbeitet er sonst noch?“ - „Alles mögliche. Er arbeitet viel. Von früh bis
spät. Immer nur, um über die Runden zu kommen Pedro schlägt sich als
Hilfsarbeiter durch. Er wünscht sich aber sehnlichst Maurer zu lernen. Ihm
gefällt die Arbeit auf der Baustelle im Tunnel des Krankenhauses.“ 


„Schön.
Das trifft sich gut. Signore Marchesani, der Prior des Stadtteils des Adlers hat
mich für heute Nachmittag eingeladen, diese Baustelle zu begutachten. Da sehe
ich mir diesen Pedro mal an.


 „Papa, es ist so einfach für dich. Lass
ihn doch mit mir zusammen die Aufnahmeprüfung an der Baukunstschule machen“,
bittet Carla.


„Mit dir! Das verstehe ich immer noch
nicht. Warum will meine hübsche Tochter unbedingt einen Männerberuf erlernen?“
– „Warum bist du so stur Papa? Was hast du gegen eine Ausbildung zur
Bildhauerin? Mir gefällt die Arbeit mit dem Stein.“


„Und du willst zusammen mit Pedro diesen
Wettbewerb an der Baukunstschule antreten?“ – „Ja, bitte Papa. Wir verstehen
uns so gut. Pedro bekommt dann eine Chance.“ – „Pedro ja, aber ich glaube du
hast mit ihm weniger die Chance diese Prüfung zu bestehen.“ – „Warum?“ –„Ich
sag ja: Von diesem Freund kannst du nichts lernen. Mit ihm wirst du diese
Prüfung an der Baukunstschule nicht schaffen“, behauptet Carlas Vater. „Warum?“,
fragt Carla verärgert. „Besser wäre doch ein Junge, der wie du das Gymnasium
besucht“, sagt der Vater. „Ich will aber mit Pedro zusammen arbeiten“, sagt
Carla. “Was kannst du von Pedro schon lernen? Wie solltet ihr euch ergänzen?“,
fragt Carlas Vater. „Er kann kein Latein, er liest keine Bücher und er kennt
nicht den Satz des Pythagoras oder trigonometrische Formeln. Aber er ist nicht
dumm“, erwidert Carla. - „Gut, das könntet ihr ja bei dem Wettbewerb beweisen.“


„Papa, heißt das du überlegst es dir?“ –
„Vielleicht. Ich muss mich erst nach ihm erkundigen. Er muss auch fleißig und
geschickt sein.“


Carla fällt ihm um den Hals: „Ich liebe
dich Papa.“ - „Gut. Es soll mir ja Recht sein, dass du mit Pedro an der
Aufnahmeprüfung zusammen arbeitest. Sollte ich Recht haben, dann brauch ich mir
keine Sorgen machen, dass du dein Leben lang als Bildhauerin Steine klopfst“,
sagt Carlas Vater selbstgefällig.


„Papa, du bist gemein. Pedro und ich
schaffen es. Wir werden es dir beweisen. Außerdem wollte ich mich nicht mit
Pedro treffen. Ich gehe zu Giuseppina in die Werkstatt.
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Der
Steinhauer Marsilio, Giuseppinas Vater hat seine Werkstatt im Stadtteil der
Schildkröte. Hier haben sich alle Steinmetze der Stadt angesiedelt. In fast
jedem Innenhof stehen fertige und auch unfertige Skulpturen und ungezählte Rohblöcke
Marmor lehnen an den Hauswänden. Marmor, der in den Steinbrüchen von Carrara
abgebaut wird. In der linken Hand den Meißel, in der rechten den Schlägel vollendet
Marsilio sein Werk. Den dritten und letzten Wasserspeier mit dem Kopf einer
Wölfin für einen Brunnen im Stadtteil der Wölfin. Carla und Giuseppina
begutachten sein Werk. „Ich erkenne in jedem Kopf das Gesicht einer Wölfin. Sie
sehen gruselig aus.“ – „Das soll so sein“, sagt Marsilio, „ihr dämonisches
Aussehen soll den Geistern und Dämonen einen Spiegel vorhalten, soll sie
vergraulen und das Wasser des Brunnens vor bösen Mächten schützen.“ Marsilio
wischt sich mit einem grauen Tuch den Staub vom Gesicht. „Also Mädels, ich
lasse euch jetzt alleine. Meine Arbeit ist getan für heute.“ 


Carla
und Giuseppina sitzen auf Dreibeinhockern in der Steinmetzwerkstatt. Carla
liebt diesen Ort. Es riecht nach Stein. Die Staubkörner tanzen in dem Licht,
welches durch die Sprossenfester scheint. Carla umschließt den weißen Marmorbrocken
mit beiden Händen. Sie liebt diesen Stein. Edel und hart und trotzdem leicht zu
bearbeiten. Es ist ein Reststück Marmor. Der Steinmetz braucht es für seine
Kamineinfassungen, Waschbecken, Fenstersimsen oder größere Skulpturen nicht
mehr. Vielleicht könnte er es noch für eine kleine Rosette oder Blume, die eine
Hauswand schmückt, gebrauchen, aber dafür hat er auch noch unzählige andere
Restmarmorstücke. Seine Tochter Giuseppina und ihre Freundin Carla freuen sich
über diese Reste. Sie verwandeln diese zu kleinen Figuren. „Eine Wölfin, das
gefällt mir. Ich versuche es“, sagt Carla. – „Ich glaube, dass wird schwierig.
Es ist aber eine gute Idee. Ich probiere es auch.“ Carla und Giuseppina fangen
an, vorsichtig ihren Stein zu behauen. Carla konzentriert sich heute nicht so
wie sonst. Sie ist mit ihren Gedanken woanders.


„Sag
schon, was beschäftigt dich?“, fragt Giuseppina neugierig. „Ich sehe dir an,
dass du mir etwas zu erzählen hast.“


„Stell
dir vor: Ich glaube, ich gehe morgen mit Pedro zusammen zu dem Wettbewerb an
der Baukunstschule.“ – „Ah, du hast es mal wieder geschafft, deinen Vater
rumzukriegen.“ – „Noch nicht ganz. Mein Vater ist heute Nachmittag auf der
Baustelle am Krankenhaus, auf der Pedro arbeitet. Er will sich Pedro nochmal
bei der Arbeit ansehen.“ – „Hört sich doch gut an. Pedro wird auf der Baustelle
bestimmt gelobt, weil er so fleißig und geschickt ist. Dann wird er morgen frei
bekommen und kann mit dir zum Wettbewerb. Ist doch alles paletti.“ – „Ja, aber
ich glaube, mein Vater will mir beweisen, dass ich zusammen  mit Pedro diese
Prüfung nicht schaffen werde. Das tut ihm gut, weil er sich ja sowieso immer
noch nicht mit meinem Berufswunsch nicht anfreunden kann. Nur weil ich ein
Mädchen bin. Ich glaube, er hofft, dass ich scheitere“, erzählt Carla. „Es ist
ja auch ein Männerberuf. Du siehst ja, wie hart mein Vater arbeitet. Was
fasziniert dich denn so?“


„Mir
tut es gut, aus einem Steinbrocken ein Kunstwerk zu schaffen. Ich weiß nicht,
was aus dem Stein wird. Stück für Stück und Zentimeter für Zentimeter arbeite
ich am Stein. Der Stein nimmt Gestalt an. So wie jetzt. Nachher habe ich eine
neue Figur geschaffen. Eine einzigartige.“ Carla schafft immer noch
konzentriert, den Schlägel und Meißel in der Hand. Sie pustet den Steinstaub
von ihrem Kunstwerk und lächelt: „Guck mal,  “


„Mir
kann niemand Steine in den Weg legen, auch nicht mein Vater. Ich werde
Steinbildhauerin“


„Also
müsst ihr beide morgen diese Prüfung an der Baukunstschule meistern“, fasst
Giuseppina zusammen. „Ich hoffe, dass ihr das schafft.“
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Pedro
arbeitet seit zwei Wochen auf der Baustelle im Chiasso Vecchio, dem Tunnel zur Anlieferung
von Lebensmitteln für das Krankenhaus „Santa Maria della Scala“. Genau unter
dem Ammenhaus droht eine Decke des dreistöckigen achthundert Jahre alten Gemäuers
einzustürzen. Die Zimmerer fangen sie  mit einer Holzschalung ab und die
Aufgabe der Maurer ist es, Stein für Stein das Gewölbe zu mauern. Pedro ist
weder Zimmermann noch Maurer. Er ist Hilfsarbeiter und bekommt deshalb die
schwerste Arbeit zugeteilt. Arbeit, um die sich niemand reißt. Arbeit, die
Kraft kostet. Schlecht bezahlte Arbeit. Seit Stunden schaufelt er ein Teil Kalk
auf drei Teile Sand in eine Holzwanne, gibt nach und nach Wasser dazu und rührt
den Kalkmörtel an. Pedros Arme schmerzen, er hat Muskelkater und er kann sich
vor Schwäche kaum noch auf den Beinen halten.


Noch
wenige Minuten muss Pedro durchhalten, bis die Turmglocken des benachbarten Doms
die Mittagspause einläuten. Michele legt seine Kelle beiseite, holt aus der linken Hosentasche ein großes, graues Stofftaschentuch
und wischt den Schweiß und Staub von der Stirn. „Genug! Mittagszeit!“


Pedro
und alle anderen Handwerker legen ihre Werkzeuge auch beiseite. „Pedro, vergiss
die Karbidlampe nicht! Sie muss gefüllt werden. Pedro nimmt die Karbidlampe und
seine Brottasche und sagt zu Matteo dem Maurer: „Endlich Mittagspause und raus
aus dieser Hölle. Der Staub brennt mir in den Augen, meine Arme sind bleischwer
und ich bin hungrig.“ – „Ja, ich brauche die Pause auch“, bestätigt Matteo. Die
gesamte Arbeitstruppe setzt sich auf die Mauer im Hinterhof der schattigen
Nordseite des Ammenhauses. Es ist ein schöner Platz. Pedro zieht seine Schuhe
aus und lässt sie von der Mauer baumeln. Er packt sein Vesper aus. Ein Stück
trockenes Brot, ein paar Oliven und dazu frische längliche Tomaten, die zur
Hälfte noch grün sind. 


Die
Mittagspause ist um und mit den gefüllten Karbidlampen macht sich der Trupp an die
zweite Hälfte des Arbeitstages. Seit mehr als zwei Stunden mischt Pedro wieder
den Kalkmörtel an.


Signore
Parini folgt dicht Signore Marchesani die engen Stufen hinunter. Sie nähern
sich mit spärlichem Licht den Arbeitern. „Wer kommt jetzt? Ich glaube, die
haben noch nie eine Schaufel in der Hand gehabt. Hohe Herren aus der Stadt“,
lästert Matteo. Pedro schaut zu den beiden Männern. Den größeren Herrn mit der
Brille erkennt er trotz der Dunkelheit. „Der größere ist Signore Parini, der Vater
meiner besten Freundin. Er ist Prior des Stadtteils des Panthers, also mein
Prior.“ – „Habe ich mir schon gedacht: die Bauaufsicht. Sie tragen zwar
Arbeitskleidung und Arbeitsschuhe, machen sich aber nicht schmutzig. Dann ist
der andere der Prior des Stadtteils des Adlers, in dem unsere Baustelle ist.


Michele,
der Chef der Baustelle unterbricht seine Arbeit und begrüßt die Herren
freundschaftlich mit Handschlag. Zu dritt begutachten sie die Baustelle und unterhalten
sich eine Weile. Michele erzählt von den Schwierigkeiten der Gewölbeschalung.
Signore Parini beobachtet Pedro. „Wer ist das? Der Junge, der den Kalkmörtel anrührt.“
Er heißt Pedro und ist der Sohn von Giuseppe, mit dem ich jahrelang zusammengearbeitet
habe. Der Junge ist dankbar um jede Arbeit. Seit sein Vater Giuseppe gestorben
ist, schuftet er hart tagein, tagaus, um seine Mutter zu unterstützen. Sie
schafft es nicht allein. Sie ist am Ende ihrer Kräfte. Außer Pedro sind noch
vier kleinere Kinder im Haus“, erklärt Michele. Signore Parini will mehr
wissen: „Seid Ihr zufrieden mit ihm? Ist er geschickt?“ – „Ja, er ist sehr
geschickt, fleißig und sieht, wo man ihn gebrauchen kann.“ – Signore Parini
denkt an seine Tochter. Im Grunde genommen will er ihr jeden Wunsch erfüllen. 
Er sagt zu Michele: „Ich will selbst mit ihm reden.“


„Matteo,
übernimm du das Mischen. Pedro soll zu uns kommen. Der Prior will ihn sprechen“,
befiehlt Michele. Pedro erschrickt, sieht, wie Michele ihn zu sich winkt. Er
überlegt: „Was habe ich falsch gemacht?“, ist aber froh, seine Arbeit unterbrechen
zu können.


„Wie
alt bist du?“, fragt ihn Signore Parini. „Ich werde im Herbst fünfzehn“,
antwortet Pedro. „Gefällt dir die Arbeit auf der Baustelle?“, fragt Signore
Parini. „Ja, die Arbeit auf dem Bau gefällt mir viel besser als alles andere.“
– „So? Was arbeitest du denn sonst?“ – „Oh, nichts festes, mal hier mal da,
immer wo man mich gebrauchen kann“, antwortet Pedro ein wenig verlegen. „Und wo
kann man dich noch gebrauchen?“- „Im Herbst helfe ich meinem Onkel Peppino bei
der Olivenernte.“ – „So so. Im Herbst? Und was arbeitest du im Winter?“ – „Da
fahre ich mit Antonio meinem ältesten Cousin Kohlen aus.“ – „Du Hering
schleppst die zentnerschweren Kohlensäcke in die Keller der Häuser?“ – „Ja.“ Signore
Parini gibt sich einen Ruck: „Würdest du einen Beruf lernen wollen?“ - „Ja, Maurer.
Aber ...“, Pedro kommt ins Stocken. Michele mischt sich ein: „Er würde ja gerne
Maurer lernen, aber dafür fehlen ihm die schulischen Voraussetzungen. Er
besuchte nur die Grundschule. Außerdem ist für Pedro das Arbeiten notwendiger
als das Lernen in der Schule, weil er als Erstgeborener zum Lebensunterhalt der
Familie beiträgt. Hier in Italien gibt es ja immer noch keine Schulpflicht.“ 


Signore
Parini springt nochmal über seinen Schatten: „Pedro, komme morgen zur
Baukunstschule. Wie jedes Jahr veranstalten wir einen Wettbewerb zur Aufnahme
an die Schule. Es ist auch der Wunsch meiner Tochter Carla. Ihr beide sollt
morgen eine Chance bekommen. Schafft ihr die euch gestellten Aufgaben, kannst
du die Ausbildung zum Maurer und Carla die Ausbildung zur Steinbildhauerin an
der Baukunstschule antreten. Bei dir übernimmt dann die Contrada das Lehrgeld.“
– Pedro stehen die Tränen in den Augen. Er sagt nur: „Danke. Danke Signore
Parini.“


Noch
ganz benommen geht Pedro zurück an seine Arbeit. Matteo freut sich für Pedro.
Pedro rührt weiter den Kalkmörtel an. Die Stunden bis zum Feierabend gehen
jetzt schneller vorüber. Morgen entscheidet es sich, ob Pedro den Maurerberuf
erlernen darf oder ob er sich weiterhin als Hilfsarbeiter durchs Leben schlägt.
Nach der Arbeit will Pedro als erstes in der Kapelle mit seinem Papa reden,
weil der morgige Tag so wichtig ist.
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Die Hitze staut sich an diesem Tag in den
Gassen wie eine unsichtbare Mauer. Das Abendläuten der Kirche San Niccoló del
Carmine im südöstlichen Teil der Stadt ist Pedro so vertraut, wie der Ruf
seiner Mutter zum Mittagessen. Pedro ist an seinem Lieblingsort: Die kleine
Cappella del Sacramento, die zu dieser Kirche gehört. Die morsche Eichentür
knarrt und Pedro öffnet sie nur ein Stück weit. Dunkelheit umfängt ihn beim
ersten Schritt in die Kapelle. Pedro tritt barfuß auf den alten, kalten
Steinboden. Es ist ihm mulmig Wie in jeder Kirche riecht es nach Weihrauch,
Kalk, Moder und altem Holz. Ehrfürchtig taucht er seine Hand in die
Weihwasserschale an der Wand und schlägt das Kreuzzeichen: „Im Namen des
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.“ Die Kühle im Innern der Kapelle tut
ihm gut und ist der krasse Gegensatz zu der brütenden Hitze draußen. Es ist dämmrig
und nur durch ein buntes, kleines Fischblasenfenster hinter dem Altar dringen
diffus Sonnenstrahlen auf den Boden. Pedro sieht die Staubkörner im Lichtstrahl
tanzen. Die kleine Kapelle ist menschenleer und er kniet sich mit weichen Beinen
in der vordersten Bank nieder. Obwohl der Tod seines Vaters Giuseppe schon über
drei Jahre zurückliegt, vermisst Pedro seinen Papa, als hätte er ihn gerade
erst verloren. Für Pedro ist sein verstorbener Vater jetzt ein Schutzengel, der
ihm wie früher zuhört und ihn behütet.


„Papa, hilf mir den morgigen Tag zu
überstehen! Alleine schaffe ich das nicht. Die Aufnahmeprüfung an der
Baukunstschule ist schwierig. – Stell dir vor, unser Prior Signore Parini
ermöglicht es mir, dabei zu sein. Ich darf mit meiner besten Freundin Carla, es
ist seine Tochter, den Wettbewerb an der Baukunstschule antreten. Die Contrada
des Panthers bezahlt die Gebühr für mich. Ich gehöre zu den wenigen, die dieses
Jahr dabei sind. Schaffe ich es, lerne ich Maurer - einen Beruf – einen
richtigen Beruf. Verstehst du? Das wünsche ich mir schon lange. Es ist eine
Chance, wenn auch nur eine sehr kleine.“
















 


Siena, 01. Juli 1925
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Schon in der Morgendämmerung erkennt Pedro,
dass es wieder ein sehr sommerlicher Tag werden wird. Er sieht es am Licht der
Sonnenstrahlen, welche die Dächer Sienas streifen und sich an dem trüben kleinen
Sprossenfenster der Küche brechen. Heute ist ein besonderer Tag. Der Tag, der
die Richtung der Lebenswege von Carla und Pedro bestimmen wird. Carla hat die
Chance für eine Ausbildung zur Steinbildhauerin. Carlas Traumberuf, der für
Mädchen unzugänglich ist. Pedro könnte den Maurerberuf erlernen.


Pedro tunkt sein hartes Brot in den
Gerstenkaffee. Mutter kämmt der kleinen Francesca das lange Haar und flechtet
es zu Zöpfen. Sie taucht dazu den Kamm immer wieder in das Spülbecken.


Carla bleibt auf der Schwelle zur Küche
wie angewurzelt stehen. „Permesso?“, fragt sie höflich. In Italien ist es
üblich, in der Tür stehen zu bleiben und erst um Erlaubnis zu bitten, bevor man
einen Raum betritt. „Carla komm rein, setzt dich an den Tisch“, sagt Pedro
strahlend.


Carla mustert Pedro. Er sieht verändert
aus. Seine Mutter hat sein weißes Hemd frisch gewaschen, gebügelt und gestärkt.
Pedro hat lange seine Schuhe geputzt und glänzend poliert. Er hat sich sein
Haar gewaschen und mit ein wenig Olivenöl nach hinten gekämmt. Seine Hände und
Fingernägel hat er stundenlang mit Bürste und Seife geschrubbt. Nur die
Schwielen bezeugen, dass er hart arbeitet.


„Pedro, du siehst wie der Musterschüler
aus“, spottet Carla. „So denkt niemand von dir, dass du seit Jahren nur
schuftest und deine vierjährige Schulzeit eine halbe Ewigkeit zurückliegt.“ – „Wir
müssen los“, hetzt Pedro. Er hebt seine kleine Schwester noch mal auf Augenhöhe
hoch. „Ciao, Kleine.“ Mutter umarmt Pedro und sagt: „Ich wünsche dir viel
Glück. Du schaffst es!“ Pedro sieht dabei zu Carla: „Wir beide schaffen es!
Gemeinsam sind wir stark.“


Sie brechen auf und verlassen Pedros
Zuhause in der dunklen und ärmlichen Gasse der Via Vicoletto.


Marcella, die nebenan wohnt, hängt wie
jeden Morgen die Wäsche zum Trocknen über die Straße raus. „Ciao, Pedro“, ruft
sie gut gelaunt wie immer. „Wie siehst du heute aus? So ordentlich? Ist es
Sonntag? Was hast du vor? Warum gehst du nicht zur Arbeit?“ – „Nein, Carla und
ich gehen heute zur Schule.“ Sie zwängen sich unter den, mit Bettlaken
behängten, von Haus zu Haus gespannten Wäscheleinen durch. „Wir sehen uns ja
morgen beim Palio. Da werde ich dir alles erzählen. Wir sind schon spät dran“,
ruft Pedro über die Schulter zurück und die beiden verschwinden um die Ecke.


Der Weg vom Stadtviertel des Panthers, über das Stadtviertel der Gans, indem die
Schlachthöfe und Gerbereien angesiedelt sind über den Piazza del Campo in den
nördlichen Teil der Stadt, dem Stadtviertel der Raupe, der gut betuchten
Kaufleute und Unternehmer ist nicht weit. Trotzdem war Pedro nur wenige Male in
dieser Gegend.


Carla bleibt vor einem dreistöckigen
ockerfarbenen Palazzo stehen. Die Fassade ist reichlich verziert und  hohe
Bogenfenster verleihen dem Gebäude etwas Majestätisches. „Das ist die
Baukunstschule“, sagt sie. Rechts neben dem großen Tor ist eine Keramiktafel in
die Wand eingemauert, auf der eine Raupe zu sehen ist.


Stolz schreiten Carla und Pedro über den
polierten Marmorboden. Am Ende des Flurs verschwinden sie durch eine hohe
Doppeltüre. Das Studierzimmer ist groß und hell. Am Fenster steht ein
länglicher Tisch aus dunklem Holz. Das nötige Arbeitsmaterial: Verschiedene
Bögen Papier, Bleistift, Zirkel und Lineal liegen geordnet auf dem Tisch.
Außerdem, Pedro traut seinen Augen nicht: Platten mit Früchten, Bruscetta,
Panini, Käse, Schinken, Hühnchen mit Rosmarin und eine Karaffe mit frischem
Wasser. „Prima! Wir werden heute auf jeden Fall satt“, was für Pedro nicht
alltäglich ist.  „Bei uns daheim gibt es seit Tagen nur heißes Wasser, gewürzt
mit frischer Petersilie, einer Knoblauchzehe, einer Zwiebel und Salz. Dazu
schneide ich altes Brot und lege es in die Suppenteller, bevor Mama die Brühe
darüber schöpft. Für alle gibt es aber nur einen Teller. Den Rest bewahren wir
uns für den Abend auf.“


„Ja und morgen ist der Palio. Da wirst du
dich auch satt essen.“ – „Ja, am Palio sind wir bei
Zia Margherita. Sie wohnt in der Nähe des Campo und von ihrem Küchenfenster aus
sieht man eine kleine Ecke des Campo.“  - „Die Küche deiner Tante wird an so
einem Tag wohl nicht kalt bleiben. Kocht sie gut?“ – „Ich werde mich auf jeden
Fall mit Brotsalat und Reiskroketten satt essen.“ - „Reis – Timbale mit Tauben
– Salmi?“ – „Nein, nur einfache Reiskroketten“, sagt Pedro. - „Wir sind bei Zia
Luciana, der Schwester meines Vaters eingeladen. Sie wohnt direkt am Campo und
von ihrem Balkon aus werden wir das Pferderennen verfolgen.“ - „Gibt es bei ihr
auch Brotsalat?“ - „Brotsalat würde mir glaube ich gut schmecken. Ich werde
mich zu den Köchinnen in die Küche schleichen. Das ist toll. Ich probiere dann
aus allen Kochtöpfen. Bei meiner Tante gibt es Berge von Fleisch. Mein Vater
schwört auf den Schmorbraten in Rotweinsauce seiner Schwester. Ich esse lieber
das frische Gemüse, die Pasta als Vorspeise und die selbstgebackenen Dolcis.“


So jetzt geht es
aber nicht nur ums Essen. Wir sollten uns auf unsere Aufgaben konzentrieren.
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„Hörst du? Es wird von außen ein Riegel
vorgeschoben. Die haben uns eingesperrt. Sind wir jetzt wirklich für zwölf
Stunden hinter Schloss und Riegel?“ – Carla glaubt es noch nicht und probiert
vergeblich die Tür zu öffnen. „Zwölf Stunden!“, seufzt Pedro. „Glaubst du, wir
schaffen es?“ - „Ja, ich denke schon. Wir machen das Beste daraus. Zwölf
Stunden, in denen wir beweisen, dass wir genug wissen und gut
zusammenarbeiten.“


Carla klopft an
die Wandtafel: „So eine Tafel ist prima, um Gedanken und Ideen
auszutauschen. Mathematiker kritzeln, alles was ihnen in den Sinn kommt, an die
Tafel.“ Wie? Sie diskutieren über mathematische Probleme, indem sie, ihre
Notizen auf eine Tafel schreiben?“, fragt Pedro. „Ja, sie zeichnen eine Art
Landkarte. So sortieren sie ihre Gedanken“, erklärt Carla. Pedro freut sich,
nimmt eine Kreide in die Hand und schreibt an die Tafel: „Lass uns anfangen.“


 


Carla öffnet voller Erwartung mit dem
scharfen Messer den Briefumschlag. Sie nimmt die einzelnen Bögen in die Hand,
blättert sie mit dem Daumen durch und zählt dabei: „… drei, vier, fünf. Es sind
nur fünf Blätter.“ Gezielt schaut sie auf die Überschriften der Aufgaben: „Es
geht um Flächen und Flächenberechnungen, also um Geometrie, wie ich mir schon
gedacht habe.“


„Ist das eine Aufgabe?“, fragt Carla. „Es
ist so, dass wir uns die Fragen selbst ausdenken sollen. Es werden nur
Situationen geschildert, die Aufgaben findet ihr dazu selbst, steht hier
geschrieben“, liest Carla vor und starrt dabei ungläubig auf die erste Seite,
auf der nur das wenige steht:


















 


1.        
Ein
Flurstück ist so abgesteckt:
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„Mich würde interessieren, wie groß dieses
Flurstück ist. Wir messen es außen rum ab“, schlägt Pedro vor.


„Den Umfang? Nutzt es dir was, wenn du
weißt, wie groß der Umfang ist?“ – „Ja, klar, nutze ich das Grundstück als
Kuhweide oder Pferdekoppel, weiß ich, wie viel Zaun ich brauche.“


„Gut. Ich will aber auch die Größe der
Fläche wissen“, sagt Carla.


„Die Größe der Fläche? Haben wir doch.
Außen rum haben wir schon…..“


„Vorsicht“, unterbricht ihn Carla. „Du
bringst hier was durcheinander: Umfang und Flächeninhalt sind nicht dasselbe.“
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„Mmmmh, mit dem Flächeninhalt meinst du alles,
was innen drin ist? Wofür ist das wichtig?“


„Flächenmessen ist in fast allen Kulturen
schon seit jeher wichtig. Schon vor 3000 Jahren wurden in Ägypten die
fruchtbaren Felder immer wieder neu vermessen, wenn sich der Nil nach
Überschwemmungen im Nildelta wieder zurückzog, denn das fruchtbare Land wurde
dann neu verpachtet, nichts anderes als ein Grundstückspreis, wie heutzutage
auch. Überhaupt, bei Flächen geht es fast immer um Steuern oder
Quadratmeterpreise und schlicht ums Geld. Aber auch für Volumenberechnungen
sind Flächen wichtig, denn um ein Volumen eines Körpers zu berechnen, musst du
zumindest zuerst die Größe der Grundfläche wissen.“


„Einverstanden, messen wir eben das, was
innen drin ist: die Fläche. Aber wie? Mit welchem Maß? Den Umfang kann ich in
Metern messen, das ist eine Länge, aber die Fläche?“


„Messen können wir die Fläche gar nicht,
es sei denn, du willst die Fläche mit Papierquadraten, die genau einen
Quadratmeter groß sind, auslegen. Das geht aber sehr schlecht, es würde an den
Rändern nicht aufgehen. Lass das lieber. Wir können die Fläche aber berechnen.“


„Berechnen? Und wie?“, fragt Pedro
ungläubig.


„Über Dreiecke“, antwortet Carla. „Es sind
zwei Dreiecksflächen.“


„Welche Dreiecke? Das ist doch ein
Viereck. Es hat eins … zwei … drei … vier Ecken“, zweifelt Pedro.


„Ja schon, aber dieses Viereck teilen wir
eben in zwei Dreiecke“, sagt Carla und zeichnet dabei ein Viereck, welches in
zwei Dreiecke geteilt ist, an die Tafel.
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„Genial!“ Pedro guckt sich die Skizze an.
„Dann lässt sich ja jedes Viereck in zwei Dreiecke teilen. Man braucht immer
nur zwei nicht benachbarte Ecken miteinander verbinden. Aber ist es jetzt
besser? Wozu teile ich eine Viereckfläche in zwei Dreiecke?“


„Weil wir damit ein Viereck in
berechenbare Flächen teilen. Die Fläche eines Vierecks könnten wir, ohne sie
vorher zu zerlegen, überhaupt nicht berechnen. Ein besonderes Viereck schon
beispielsweise ein Rechteck oder ein Quadrat. Aber das Wunderbare ist: Eine
Dreiecksfläche können wir immer berechnen, ganz gleich, wie das Dreieck
aussieht. Dafür gibt es eine Formel. Sie heißt: A gibt gleich c mal
hc geteilt durch zwei“, sagt Carla und schreibt sie an die
Tafel.











 














 


Pedro lacht: „Mama mia, was soll das? Bist
du so verrückt und glaubst, ich könnte mit Buchstaben rechnen?“


„Ich rechne auch nicht mit Buchstaben.
Diese sagen mir nur, welche Längen ich messen und anstelle ihrer einsetzen
soll“, erwidert Carla.


„Aber du weißt doch, dass man in der
Grundschule keine Formeln lernt. Ich kann mit so was überhaupt nichts anfangen.
Ehrlich gesagt, kann ich nur Plus, Minus, Mal und Geteilt mehr nicht.“


„Plus, Minus, Mal und Geteilt reichen
vollkommen aus, um Flächeninhalte zu berechnen“, beruhigt ihn Carla.


„Wie konnte mich dein Vater anmelden,
obwohl ich doch nur ein Grundschulzeugnis vorweisen kann?“, fragt Pedro. „Als
Prior schafft man in Siena alles. Aber die Akademie hält allen eine Tür offen,
auch wenn man nicht über eine gute Schulbildung verfügt. Jedoch nicht ganz
umsonst: Du weißt ja, jeder muss diese Aufnahmeprüfung bestehen. Sie ist die
Eintrittskarte für die Akademie. Diese Art von Prüfung stammt übrigens von den
Architekturwettbewerben. Ein Cosimo de` Medici förderte bereits Anfang des 15.
Jahrhunderts Künstler und Architekten, indem er hier in Siena eine Akademie
nach dem Vorbilde Platons gründete.“


„Und wie hast du es überhaupt geschafft, deinen
Vater zu überreden, mich hier anzumelden?“, will Pedro wissen. „Letztendlich
liest mir Papa halt doch jeden Wunsch von den Augen ab.“ – „ Hast du ihn
überredet?“ – „Ja, ich glaube, ich habe ihn überredet. Aber er ist sich auch
ziemlich sicher, dass wir diesen Wettbewerb nicht schaffen werden.“ – „Warum?
Wegen mir?“, hakt Pedro nach. „Ja, so ist es. Er glaubt nicht daran, dass ich
mit dir diese Aufgaben meistere. Somit hofft er insgeheim, dass ich mir meine
Bildhauerin aus dem Kopf schlage und weiterhin wie alle höheren Töchter aus
gutem Hause das Gymnasium besuche.“ – „Um später zu studieren?“ – „Nein,
studieren sollen Frauen auch nicht. Nur um eine gebildete Ehefrau und Mutter zu
werden.“ – „Also los geht´s, wir müssen jetzt halt diese Aufgaben meistern“,
sagt Pedro zuversichtlich.


Pedro grübelt weiter: „Flächeninhalte habe
ich doch schon berechnet. Die Rechteckfläche ist Länge mal Breite.“


„Siehst du. Anstatt der Rechteckfläche ist
Länge mal Breite, sagst du nur:











 














 


Jetzt hast du schon die erste Formel,
womöglich die einfachste, die es überhaupt gibt“, erklärt Carla.


„Von mir aus, wenn es dir mit einer Formel
besser gefällt. Ich brauche sie nicht. Wichtig ist für mich nur, dass ich weiß,
warum ich die Länge mit der Breite multipliziere. Beim Rechteck weiß ich es
tatsächlich. Schlicht und einfach nur deshalb, damit ich nicht jedes einzelne
Quadrat zu zählen brauche.“


Carla rechnet bereits und schreibt auf,
wie sie vorgeht: Fläche in Dreiecke teilen … Die einzelnen Dreiecke mit
Grundseite und Höhe vermerken … Dreiecksflächen berechnen…


Pedro verdrückt schon die vierte
Bruscetta. Er verziert sein Karoblatt mit den verschiedensten Dreiecken.


„Was zum Teufel malst du eigentlich die
ganze Zeit?“, fragt Carla und reißt Pedros Blatt an sich.
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„Ich muss mich mit diesen Dreiecken erst
anfreunden. Zähle ich die Karos, weiß ich immerhin ungefähr wie groß der
Flächeninhalt ist. Carla schüttelt den Kopf: „Die Formel ist doch extra dazu
da, damit du nicht zählen brauchst. Es wird sowieso scheitern. Du siehst doch
selbst, dass ein Dreieck kein Rechteck ist. In den Ecken und an den ‚schrägen’
Seiten wird immer etwas übrig bleiben, auch wenn du ganz kleine Kästchen
legst.“


„Dann erkläre mir erst mal deine
Zauberformel. Bist du dir überhaupt sicher, dass sie stimmt?“


„Warum?“ Carla überlegt und guckt dabei
die Formel an. „Erklären? Nein, das kann ich nicht. Aber warum zweifelst du?
Sie ist richtig und war schon immer richtig. Wir brauchen nur mit ihr zu
rechnen.“


„Solange ich sie nicht verstehe und nicht
weiß, warum sie so ist wie sie ist, will ich auch nicht mit ihr rechnen.
Basta!“


Carla ärgert sich. Warum sollte sie etwas
Richtiges, was sie in der Schule so gelernt hat, noch irgendwie begründen? Sie
malt ein Dreieck an die Tafel und versucht Pedro zu erklären, wie einfach die
Dinge doch seien.


 











 


[image: mso9674C]


 





















 











„Die ´Buchstabenrechnung´ ist was
Fabelhaftes. Eine Formel nennen die Mathematiker eine allgemeingültige Gleichung,
eine Gleichung, die  immer gilt. Mit einer Formel kannst du dir eine
Rechenvorschrift besser einprägen. Die Buchstaben sind nur Abkürzungen. Das
große A stammt übrigens von den Griechen, dieses steht für Areal: eine
Fläche. Eine Seite des Dreiecks nennst du c und die Höhe dieser Seite hc
Schon kannst du die Fläche des Dreiecks berechnen.“ Carla umrahmt dabei noch
mal ihre Formel an der Tafel. „Wie gesagt, du brauchst nur noch die
entsprechenden Längen messen, einsetzen und das ganze ausrechnen. Die Formel
hilft dir Dinge, die du verstanden hast, leichter zu merken.“
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„Du bist gut“, sagt Pedro. „Dinge, die ich
verstanden habe: Ich verstehe hier überhaupt nichts mehr. Irgendwelche Seiten
mit Buchstaben taufen, kann ich gerade noch kapieren, aber warum hat ein
Dreieck eine Höhe? Es liegt doch ganz flach auf dem Papier?“


„Man sagt eben Höhe. Es kommt
wahrscheinlich daher, weil die Höhe immer im rechten Winkel zur Grundseite
steht, so wie beispielsweise die Höhe eines Hauses auch im rechten Winkel zum
Boden gemessen wird.“


„Mmmh ....., die Grundseite ist immer die
Seite, die unten liegt?“ – „Nimm dein Dreieck und drehe es so, dass eine andere
Seite unten liegt. Was passiert? Hat sich dein Dreieck verändert?“


„Nein“, antwortet Pedro.


„Wähle jede andere Seite als Grundseite.“


„Gut, ich drehe das Dreieck nur ein
bisschen und es liegt dann so krumm, dass keine Seite unten liegt. Hat das
Dreieck so keine Grundseite?“
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„Schön, du hast vollkommen Recht. Es muss
natürlich überhaupt gar keine Seite unten liegen und du kannst jede Seite als
Grundseite nehmen. Wichtig ist nur, dass Grundseite und Höhe im rechten Winkel
zueinander stehen.“


„Im rechten Winkel? Dann habe ich eine
Idee.“


Pedro nimmt das Blatt mit dem Dreieck und
faltet es an einer Dreiecksseite.
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„Um einen rechten Winkel zu falten, falte
ich so, dass die rechte und linke Seite meiner Grundseite genau aufeinander
liegen.“
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„Prima!“, sagt Carla. „Falte jetzt das
Papier so, dass ein Parallelstreifen entsteht. Falte dazu einfach am rechten
Rand noch einen rechten Winkel. Die übrig gebliebene Ecke des Dreiecks soll
genau an den oberen Rand des Streifens stoßen. Die Breite des entstandenen
Papierstreifens ist dann die Höhe der ausgewählten Grundseite.“
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„Falte das Papier wieder auseinander.
Jetzt siehst du es noch mal: Die Höhe ist genau die Breite des
Parallelstreifens, wenn die Grundseite auf einer Kante des Parallelstreifens
liegt.“
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Pedro und Carla sind fasziniert. „Du bist
genial“, sagt Pedro. „Wir sind beide einfach prima. Es war doch deine Idee. Ich
glaube, es ist die genialste Art, die Höhen eines Dreiecks zu finden.“


Pedro malt fleißig die verschiedensten
Dreiecke und faltet sie an allen Seiten um deren Höhen zu finden.


„Dieses Falten funktioniert immer. Das
Tollste dabei ist: Wir können es an allen drei Seiten des Dreiecks durchspielen
und es ist vollkommen egal, ob es ein spitzes oder stumpfes Dreieck ist.“


„Du findest immer ganz sicher die Höhe zu
jeder Dreiecksseite?“, fragt Carla.


„Ja, Grundseiten und deren Höhen habe ich
jetzt für immer und ewig kapiert“, antwortet Pedro zufrieden.


„Ich glaube, wir sind auf einem guten Weg,
diese Prüfung zu schaffen. Knöpfen wir uns jetzt doch noch diese Formel vor,
mehr als Grundseite und Höhe brauchen wir ja nicht“, sagt Carla.
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„Das große A steht für den
Flächeninhalt, c soll die Grundseite sein und hc deren
zugehörige Höhe“, zählt Pedro auf.


„Jetzt fehlt nur noch die Zwei unter dem
Bruchstrich“, sagt Carla.


„Eine Zwei unter dem Bruchstrich heißt
doch die Hälfte? Die Hälfte von was?“, fragt Pedro.


„Es ist die Hälfte eines Rechtecks. Jedes
Rechteck kannst du in zwei gleiche Dreiecke teilen. Grundseite und Höhe der
Dreiecke sind Länge und Breite des Rechtecks. Ein Dreieck ist exakt die Hälfte
des Rechtecks, also muss es auch die halbe Fläche des Rechtecks haben.“
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„Unsinn! Dann gilt deine Formel nur für
rechtwinklige Dreiecke“, wendet Pedro ein.


Pedro faltet aus verschiedenen Papierstreifen
Dreiecke zusammen und auseinander. Es sieht aus, als wäre er in ein fesselndes
Spiel vertieft. Carla fragt schon nervös: „Was soll das eigentlich?“


„Ich hab’s“, triumphiert Pedro. „Dieses
Dreieck ist nicht rechtwinklig und hat auch sonst keine Besonderheiten. Es
passt genau in das rechteckige Stück Papier. Die Länge des Rechtecks ist die
Grundseite des Dreiecks und die Breite des Streifens ist die Höhe des Dreiecks.“
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„Falte im rechten Winkel eine Seite auf
die andere und zwar genau an der Spitze des Dreiecks. Jetzt brauchst du das
Papier nur wieder auseinander zu falten.“
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„Merkst du was?“


„Das Dreieck hat genau die halbe Fläche
des Papierstreifens. Das Rechteck ist jetzt in zwei kleine Rechtecke geteilt.
Diese kleinen Rechtecke sind aus zwei gleichen Dreiecken zusammengesetzt und
sind also doppelt so groß wie diese. Buono! Das ist die Flächenformel für das
Dreieck. Du kannst sie an diesem kleinen Stück Papier direkt ablesen. Die Länge
des Rechtecks ist die Grundseite des Dreiecks, die Breite des Rechtecks ist die
Höhe des Dreiecks und das Dreieck hat genau die halbe Fläche des Rechtecks“,
bestätigt Carla.


Pedro ist selbst auch begeistert. Ihm
gefällt diese Faltgeschichte so gut, dass er die Dreiecksformel glauben kann.
Er malt auf seine Papierstreifen die verschiedensten Dreiecke, faltet sie und
probiert aus, ob er immer wieder mit bloßem Auge sehen kann, dass die Dreieckfläche
die halbe Rechteckfläche ist.


Lange geht das aber nicht gut.


„Sieh mal, Carla“, Pedro hält einen
Parallelstreifen in den Händen.
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„Was ist mit so einem Dreieck? Guck mal,
dieses kann ich nicht so falten. Es entstehen keine Teildreiecke.“


„Das ist ein stumpfes Dreieck. Du brauchst
es aber nur zu drehen. An der längsten der drei Seiten funktioniert das
Faltspiel immer.“


„Stimmt die Formel an einer der anderen
Seiten überhaupt?“, zweifelt Pedro.


Carla kann es nicht fassen: „Musst du es
wirklich ganz genau wissen?“


„Brauche ich überhaupt Teildreiecke? Was
geschieht, wenn ich das ganze Dreieck verdopple und um eine Seitenmitte
drehe?“, fragt sich Pedro und malt ein Dreieck auf sein Blatt Papier. Exakt
dasselbe Dreieck malt er sich noch mal auf und schneidet es aus. Er legt die
beiden Dreiecke aufeinander und dreht das oben aufliegende um die Seitenmitten.


Einmal um die Seitenmitte von b, anschließend
um die Seitenmitte von c und zuletzt von a.
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Carla schreibt jedes Mal die Formel dazu.
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„Irre, an allen drei Seiten entsteht ein
Parallelogramm“, sagt Carla verblüfft.
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„Wieder so ein Wort, welches ich nicht
aussprechen kann. Was ist ein Pa-ra-lle-lo-gramm?“, stottert Pedro.


„Ein Parallelogramm? Ein Parallelogramm
ist ein Viereck, bei dem je zwei gegenüberliegende Seiten parallel sind“,
erklärt Carla.


„Zwei gegenüberliegende Seiten sind
parallel? Das heißt, zwei Parallelstreifen liegen übereinander. Das probiere
ich aus. Ich will wissen, welche Vierecke dabei entstehen.“ Pedro reißt sich
neue Parallelstreifen in verschiedenen Breiten. Er legt sie übereinander und
dreht sie in alle Richtungen. Stolz lässt er diese vier Vierecke auf dem Tisch
liegen und sagt: „Das sind alles Parallelogramme.“
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„Ein Quadrat, ein Rechteck und eine Raute?
Das letzte ist ein richtiges Parallelogramm“, wendet Carla ein.


„Gibt es richtige und falsche
Parallelogramme? Es sind doch Vierecke? Und sie haben auch alle zwei Paar
parallele Seiten? Einverstanden? Dann ist ein Quadrat, ein Rechteck und eine
Raute auch ein Parallelogramm. Es sind eben besondere Parallelogramme.“


„Klar, es sind besondere Parallelogramme,
wie beispielsweise ein Quadrat ein besonderes Rechteck ist. Trotzdem, vorhin
haben wir doch ein allgemeines Parallelogramm eines ohne Besonderheiten
erhalten, weil wir ein allgemeines Dreieck ergänzt haben. Also sollten wir
jetzt herausfinden, wie wir den Flächeninhalt eines solchen Parallelogramms
berechnen. Dann haben wir auch die Lösung für das Dreieck.“


Pedro überlegt sich, wie er den
Flächeninhalt eines Parallelogramms berechnen kann. Wieder malt er sich die
verschiedensten Parallelogramme auf Karopapier.
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Ihm fällt sofort etwas auf: „Es sind immer
nur die Ecken, die stören. Diese Ecken sind irgendwie rechts und links
dieselben. Es sieht so aus, als könnte ich sie an einer Seite abschneiden und
auf dem Kopf an der anderen Seite ankleben.“


„Ja, tu das. Es ist sogar egal, wo du
schneidest“; sagt Carla. „Du brauchst gar nicht nur die Ecke allein
abschneiden. Es genügt, wenn du das Parallelogramm irgendwo im rechten Winkel
zur Grundseite durchschneidest. Quatsch, nicht irgendwo, wichtig ist, dass du
die ganze Höhe, also die ganze Breite des Parallelstreifens erfasst.
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Es entsteht ein Rechteck. Siehst du? Dabei
wird die Grundseite zwar für kurze Zeit geteilt, aber sofort wieder
zusammengefügt. Die Länge der Grundseite bleibt also gleich.“


„Beides bleibt sogar gleich. Die
Grundseite und die Höhe werden beim Verwandeln nicht verändert“, stimmt Pedro
zufrieden zu.


„Genauso kannst du auch eine der beiden
anderen Parallelen als Grundseite wählen. Hast du ein besonders schräges,
verzerrtes Parallelogramm, bleibt dir gar nichts anderes übrig, weil du sonst
nicht entlang einer ganzen Höhe schneiden könntest“, warnt ihn Carla.


Pedro bastelt noch eine Weile fasziniert
weiter und sagt dann stolz: „Alle Parallelogramme werden zu Rechtecken. Die
Raute wird zum Quadrat. Genau das wollte ich haben. Mit Rechtecken komme ich
zurecht. Zur Not könnte ich sogar die Kästchen zählen. Nichts vom
Parallelogramm bleibt übrig oder kommt in den Papierkorb. Alles, was ich
abschneide, wird auf der anderen Seite wieder angeklebt.“


„Merkst du was? Jetzt kannst du doch die
Flächenformel für das Parallelogramm sehen. Du brauchst sie nur am Rechteck
abzulesen:


 











 





 


















 


Wobei a die Grundseite und  die
Höhe oder die Breite unseres Parallelstreifens ist.“


Pedro überlegt. „Jedes Dreieck können wir
durch Verdoppeln in ein Parallelogramm verwandeln. Jedes Parallelogramm können
wir, ohne seine Fläche zu vergrößern oder zu verkleinern in ein Rechteck
verwandeln.“


Pedro sieht sich noch mal die Formeln bei
den entstandenen Parallelogrammen an.


















 











 


















 


Carla hat tatsächlich nichts anderes
getan, als unter die Formel des Parallelogramms einen Bruchstrich gezogen und
eine Zwei darunter gesetzt, klar, weil das Dreieck ja auch nur die Hälfte des
Parallelogramms ist.


„Das gefällt mir. So ist es keine Zauberformel“,
sagt Pedro.


„Begründet eure Vorgehensweise. Nutzt es
aus, dass ihr euer Wissen gegenseitig ergänzen könnt“, zitiert Carla noch mal
die Aufgabenstellung. „Ich glaube, für die Fläche des Dreiecks ist uns beiden
das ganz gut gelungen.“


Pedro nimmt sich ein Panini mit Käse und
Tomaten und guckt sich die Formel zum ersten Mal genauer an, jetzt drum er sie
endlich versteht. „Carla guck mal was in der Formel steht: Der Flächeninhalt
eines Dreiecks ist immer Grundseite mal Höhe geteilt durch zwei. Nehmen wir mal
an, wir zeichnen die verschiedensten Dreiecke, aber immer mit derselben
Grundseite in einen Parallelstreifen, die Höhe aller Dreiecke ist dann immer
die Breite des Parallelstreifens.“
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„Aah, jetzt kapiere ich, auf was du hinaus
willst. Ja, das schwarze, blaue und rote Dreieck haben alle denselben
Flächeninhalt, weil wir sie alle zu ein und demselben Rechteck verwandeln
können: Erst in ein Parallelogramm, dann in ein Rechteck. Probiere es doch aus,
es wird immer dasselbe Rechteck entstehen“, sagt Carla.


„Ich glaube, das ist schon richtige
Mathematik: Wir können zig verschiedene Dreiecke aufzeichnen, die aber alle
denselben Flächeninhalt haben und wir wissen auch warum“, sagt Pedro überzeugt.
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Pedro ist wieder am Malen, Schneiden und
Puzzeln. „Sag mal Carla, gibt es auch noch andere Formeln für die
Dreiecksfläche? Sieh mal diese Treppen an. Durch Zählen der Karos kann ich
sehen, wie hoch mein Dreieck ist. Genau auf halber Höhe kippe ich den oberen
Teil der Treppe nach unten“, sagt Pedro. Er schneidet das Dreieck entlang der
halben Höhe entzwei und fügt die beiden Teile zu einem Rechteck zusammen.
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„Prima! Jetzt ist der Flächeninhalt des
Dreiecks Grundseite mal halbe Höhe“, sagt Carla und schreibt die Formel an die
Tafel.























 


„Diese Formel ist aber nicht wirklich neu.
Es ist nur eine andere Schreibweise der vorigen und spiegelt eben genau dein
Treppendreieck wieder.“


„Aber das stimmt so nicht ganz“, zweifelt Pedro.
„Zum größten Streifen kommt der kleinste, zum zweitgrößten der zweitkleinste,
zum drittgrößten der drittkleinste und so geht das immer weiter. Die Grundseite
bleibt also nicht Grundseite, es kommt doch genau ein Karo dazu.“


„Ja, genau genommen hast du ja Recht. Bei
zehn Karolängen Grundseite, wie in diesem Beispiel ist diese eine Karolänge
sehr viel. Du könntest das gleiche Treppendreieck aber auch in viel kleinere
Karos einteilen, sagen wir die Grundseite in hundert oder gar tausend
Karolängen. Dann wird die eine Karolänge, die dazu kommt immer unbedeutender.
Außerdem ist so ein Treppendreieck genau genommen ja auch kein richtiges
Dreieck. Lässt du die Stufen weg, stimmt es wahrscheinlich exakt“, behauptet Carla.


„Gut! Probieren wir es doch einfach aus.
Wir nehmen das stumpfe Dreieck von vorhin, reißen es wie die Treppen auf halber
Höhe auseinander und kippen den oberen Teil um“, schlägt Pedro vor.


„Um die halbe Höhe zu finden, falte ich
meinen Parallelstreifen genau auf die Hälfte, sodass er halb so schmal ist und
an dieser Faltlinie reiße ich ihn auseinander. Den oberen Teil, das kleine
Dreieck drehe ich dann nach unten. Ich lege also den oberen Streifen verkehrt
herum an den unteren.“
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„Ja stimmt, du drehst das kleine Dreieck
um die Seitenmitte von a um 180°“, formuliert es Carla mathematischer.
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„Oder du kannst es genauso um die
Seitenmitte von b um 180° drehen.


Es entsteht immer ein Parallelogramm.“
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„Der Flächeninhalt des Parallelogramms ist
gleichzeitig der Flächeninhalt des Dreiecks, weil das Dreieck nur zerlegt und
zum Parallelogramm neu zusammengesetzt wurde. Also brauche ich nur die Formel
für das Parallelogramm ablesen und habe gleichzeitig die des Dreiecks“, erklärt
Carla.


„Ich bin absolut stolz auf uns. Jetzt haben
wir schon einen zweiten Beweis für die Flächenformel des Dreiecks gefunden.
Berechnen wir die Grundstücksgröße des abgesteckte Flurstück, wissen wir, was
wir tun und warum wir es so tun.“


„Berechnen konnte ich so was schon lange.
Ich war mir zwar fast immer sicher, dass ich richtig vorgehe, aber ich hätte
niemals zeigen können, warum es richtig ist. Morgen ist der Tag der
Präsentationen, an dem wir unsere Ausarbeitungen der Öffentlichkeit vorstellen.
Die Aufgabenstellung schreibt vor, es sei wichtig, dass wir die spitzfindigsten
Fragen der Handwerkermeister oder Professoren verständlich und überzeugend
beantworten. Ich bin mir ganz sicher, dass wir dieses schaffen. Dank dir ist
mir heute zum ersten Mal klar geworden, warum ich den Flächeninhalt mit dieser
Formel berechne. Ich kann immer mehr daran glauben, dass wir vielleicht sogar
alles schaffen sogar diese Prüfung und an der Schule aufgenommen werden.“
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2.        
Die
abgesteckte Fläche hat eine Trapezform.
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„Ein Trapez kenne ich vom Zirkus. Ist das
überhaupt ein Trapez? Es sieht doch aus, wie das vorige allgemeine Viereck“,
bemerkt Pedro.


„Es ist aber ein Trapez, denn es ist ein
Viereck mit einem Paar paralleler Seiten“, antwortet Carla.


„Ein Paar paralleler Seiten?“, versichert
sich noch mal Pedro. Er hat eine geniale Idee. „Gib mir einen Parallelstreifen
und eine Schere und ich schneide mit geschlossenen Augen Trapeze.“ Pedro
schneidet blind ein Trapez nach dem anderen. „Es ist ganz einfach. Der
Parallelstreifen ist mein Paar paralleler Seiten. Oben und unten verändere ich
nichts.“
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„Aber seitlich kann ich schneiden in
welche Richtung ich will. Alle Vierecke, die so entstehen, sind Trapeze. Siehst
du?“


„Es sind wirklich immer Trapeze. Das
rechtwinklige,











gleichschenklige oder allgemeine Trapez, das
Quadrat und das Rechteck.“
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„Oder die Raute und das Parallelogramm“,
staunt Carla.
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„Ein Dreieck? Ein Dreieck ist auch ein
Trapez“, behauptet Pedro.


„Ausschneiden kannst du es, aber es ist
kein Viereck. Nein, ich glaube ein Dreieck ist kein Trapez.“


„Gibt es außer dem allgemeinen Viereck
überhaupt noch ein anderes Viereck, welches nicht Trapez ist?“, fragt sich Pedro.


Carla antwortet: „Doch, der Drachen ist
kein Trapez. Einen Drachen kannst du nicht so aus einem Parallelstreifen
ausschneiden, wenn doch, dann wäre es ein besonderer Drachen, eine Raute oder
ein Quadrat.“


„Jetzt kennen wir alle Trapeze. Unsere
abgesteckte Fläche ist aber das einfachste aller Trapeze, ein allgemeines“,
sagt Pedro.


„Den Flächeninhalt eines Trapezes kann ich
berechnen. Das haben wir im letzten Schuljahr über Wochen gepaukt. Dafür gibt
es eine ziemlich komplizierte Formel, die kann sich, glaube ich, keiner merken.
Ich habe sie auch nicht im Kopf“, ärgert sich Carla und überlegt angestrengt,
wie die Formel ausgesehen hat.


„Du denkst doch zu verdreht. Wozu eine
Formel? Wieder eine Zauberformel, die ich sowieso nicht verstehe?“


„Hast du etwa eine Idee?“, fragt Carla.


„Ich schlage vor, wir gehen noch mal exakt
gleich vor wie gerade eben. Es bleibt alles beim Alten. Ein Trapez ist ein
Viereck Für den Umfang messen wir außen rum und für den Flächeninhalt teilen
wir das Trapez, wie vorher das allgemeine Viereck, in zwei Dreiecke, berechnen
die Flächeninhalte der Dreiecke und addieren sie.“


Er malt ein Trapez auf einen
Parallelstreifen auf und schneidet es an einer Diagonalen entzwei.
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„Sieh mal Carla. Zwei Dreiecke, wie beim
allgemeinen Viereck auch. Aber fällt dir was auf?“


„Nein, was?“ – „Sie haben eines gemeinsam.
Sie haben dieselbe Höhe.“


Carla überlegt:


„Das rote Dreieck mit


 














 











und das blaue mit
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Weil aber  und
 ein
und dasselbe sind, nenne ich beide einfach nur h.


Der Flächeninhalt meines Trapezes ist
dann:


 














 











Ja, und jetzt kann ich auch  ausklammern,
dann bleibt mir noch:


 














 











 











„Gut, haben wir jetzt schon die Formel, die
sich keiner merken kann?“ – „Ja, ich glaube schon“, antwortet Carla.


„Ich habe jetzt aber auch Lust, die Formel
noch auf anderem Wege zu suchen“, sagt Pedro eifrig. „Wir probieren aus, ob wir
beim Trapez wie bei einem Dreieck vorgehen könnten. Verwandeln wir ein Trapez
in ein Parallelogramm und dieses Parallelogramm in ein Rechteck. Muss doch
gehen!“


„Ich glaube, bei einem Trapez ist das
nicht ganz so einfach“, gibt Carla zu Bedenken.


„Trotzdem versuchen wir es. Denk doch an
meine Treppen, die wir auf halber Höhe umgeklappt haben“, sagt Pedro. „Wir
falten den Papierstreifen an der Hälfte, genauso wie vorher beim Dreieck. Ich
reiße den Papierstreifen entzwei und kippe den oberen Teil nach unten.“
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„Wir haben jetzt zwei kleine Trapeze. Wenn
ich das rote an der Seitenmitte von b um 180° drehe, entsteht ein
Parallelogramm.


Die Länge der Grundseite des
Parallelogramms ist a+c und die Höhe ist .



Dieses Parallelogramm hat denselben
Flächeninhalt wie das Trapez.


 


Also gilt für
das Trapez:
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„Aller guten Dinge sind drei. Warum nicht?
Versuchen wir einen dritten Weg. Wir verdoppeln das Trapez. Wir zeichnen das
exakt gleiche Trapez noch mal auf den Papierstreifen. Mal sehen, ob wir dann
nicht wie vorher beim Dreieck ein Parallelogramm zaubern, falls wir die beiden
Trapeze aufeinander legen und das obere an einer Seitenmitte um 180° drehen“,
schlägt Pedro vor.
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„Drehen wir das Trapez an der Seitenmitte
von b um 180°, erhalten wir ein Parallelogramm mit der Grundseite (a+c)
und der Höhe h.


Der Flächeninhalt des Parallelogramms ist dann
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Weil das Parallelogramm aber genau doppelt
so groß wie das Trapez ist, ist die Hälfte davon der Flächeninhalt des
Trapezes“, dabei schreibt er die Formel an die Tafel.


 











 





 











 











 


[image: mso7C90E]


 











„Das Dreieck, welches ich vorhin aus dem
Parallelstreifen geschnitten habe, ist vielleicht doch ein bisschen ein
Trapez“, behauptet Pedro.


„Warum? Wie kommst du auf diese Idee?“,
fragt Carla.


„Betrachte ich die Formel und denke dabei c
sei 0, habe ich wieder die Flächenformel des Dreiecks dastehen. Probiere
es doch aus.“


„Pedro, du bist einfach prima. Ehrlich
gesagt, habe ich bis jetzt nicht geglaubt, dass wir diese Prüfung so gut
meistern. Stefano und Tomaso schafften im letzten Jahr diese Aufnahmeprüfung
nicht, obwohl sie leistungsstarke Schüler sind.“


„Ich finde, du solltest den Tag nicht vor
dem Abend loben. Aber was lernt ihr überhaupt in der Schule?“, wundert sich Pedro.


„In der Schule setzen wir eben Zahlen in
die Formeln ein und rechnen das Ergebnis aus. Eine Formel (er-)finden mussten
wir noch nie.“


„Aber genau das macht doch Spaß und nur so
kann man doch auch alles verstehen“, wundert sich Pedro.
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Die alte Turmuhr schlägt drei Mal. „Halbzeit!“,
sagt Carla. „Wir sind im Rückstand“, stellt Pedro fest. „Warum?“, fragt Carla.
„Wir haben erst zwei von fünf Aufgaben berechnet“, erklärt Pedro. „Zwei von
fünf – das sind zwei Fünftel – das ist doch fast die Hälfte“, beruhigt ihn
Carla.


 











 


3.        
Ihr
sollt ein Stück Land, welches diese Form hat, vermessen. Wie geht ihr vor?
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„Ein Vieleck. Wir zerlegen dieses auch in
Dreiecke, um den Flächeninhalt zu berechnen.“ – „Dreiecke?“, fragt Pedro. „Geht
das auf?“ – „Ja, jedes Viereck lässt sich in zwei Dreiecke teilen. Jedes
Fünfeck in drei, jedes Sechseck in vier Dreiecke und so geht das immer weiter“,
erklärt Carla und zeichnet beginnend mit einem Dreieck, ein Vier-, Fünf-,
Sechs- und Siebeneck an die Tafel, indem sie immer flink ein weiteres Dreieck
anfügt.
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„Zuerst zeichnen wir jedes einzelne
Dreieck mit einer Grundseite und einer Höhe aus, dann berechnen wir die
einzelnen Dreiecksflächen und addieren sie“, schlägt Carla vor.


„Addieren? Was ist das?“ – „Zusammenzählen
... Plus – diese Begriffe solltest du jetzt langsam kennen“, ermahnt ihn Carla.


„Also kann ich jede beliebige Fläche
berechnen indem ich sie in Dreiecke teilen“, sagt Pedro und wundert sich schon
selbst über die Einfachheit der Flächenberechnung. „Ja, genau“, bestätigt
Carla.


„Diese Fläche erinnert mich an den Campo.“
– „Ja, der Campo ist auch ein Vieleck“, sagt Carla. „Er ist ein Vieleck, genau
genommen ein Elfeck, welches in neun Dreiecke geteilt ist, weil jedem
Stadtviertel ein Teil des Platzes eigen ist“, sagt Pedro.


„Am 2. Juli letzten Jahres, am Tag des Palio
della Madonna di Provenzano haben wir uns kennengelernt. Erinnerst du dich?“,
fragt Carla. „Ja, am Morgen habe ich mit meinen Freunden zusammen den
mittelalterlichen Platz ringsum mit einer dicken Erdschicht bedeckt, um ein
paar Lira zu verdienen.“ – „Damit am Mittag das Pferderennen wie jedes Jahr die
heftigsten Rivalitäten und mitreißende Begeisterung entfachen kann“ ergänzt
Carla. „Die Oca, der Stadtteil der Gans waren die Sieger.“ - „Ja, die
Gefeierten, von der ganzen Stadt bewundert. Die Oca, das Armenviertel Sienas
ganz oben. Das alte Volksfest schafft es, alle Leute in Siena gemeinsam feiern
zu lassen.“ – „Du hast an unserem Tisch Brotsalat und Reiskroketten gegessen.
Wir hätten uns wahrscheinlich sonst nie kennen gelernt.“
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„STI-PEN-DI-UM“, wiederholt Pedro Silbe
für Silbe. „Was ist das?“, fragt Pedro.


„Bist du finanziell schwach, meisterst
aber diese Prüfung gut, erhältst du ein Stipendium“, sagt Carla. „Das gibt es
an den Baukunstschulen schon immer. Du brauchst dann für die Zeit der
Ausbildung kein Schulgeld zu bezahlen.“


Pedro verschluckt sich. Ihm bleibt das
Hühnchen fast im Hals stecken. „Das hast du die ganze Zeit gewusst? Carla, du
bist einfach verrückt. Du hast gewusst, dass wir diese Prüfung auch besonders
gut meistern müssen, um nicht auch noch Schulgeld zu bezahlen? Das ist
größenwahnsinnig. Das schaffst du mit mir nicht. Schulgeld kann ich nicht
bezahlen, wir kommen ja schon so nicht durch. Und zu den Besten gehören? Das
schaffen wir nicht. Warum bin ich überhaupt hergekommen? Da kann ich ja gleich
aufgeben.“


„Wie kannst du schon im Voraus sagen, dass
wir es nicht schaffen zu den Besten zu gehören? Bis jetzt haben nur deine Beiträge
Verstehen geschaffen.


„Einverstanden, ich bleibe die paar
Stunden dir zu liebe hier. Ich will noch auf Vorrat essen, wer weiß, wann es
wieder etwas gibt“, entscheidet sich Pedro.


„Beim Vieleck sind wir stehen geblieben“,
sagt Carla und richtet ihren Blick an die Tafel.


„Gut“, sagt Pedro. „Wir teilen unser
Flurstück in Dreiecke. Wir spannen dafür, sagen wir eine dünne Drachenschnur.
Die Grundseiten und Höhen messen wir mit einem Maßband.“


„Wir haben aber ein Problem: Wie schaffen
wir es im Freien die Höhen genau im rechten Winkel zur Grundseite zu
bestimmen?“


„Rechte Winkel? Das ist kein Problem. So
was habe ich auf der Baustelle am Krankenhaus bei Michele gelernt. Mit einer
Schnur oder auch mit schmalen Latten bilden wir ein Dreieck, dessen Seiten genau
drei, vier und fünf Meter lang sind. In der Ecke zwischen drei und vier Metern
liegt der rechte Winkel.“


„Ein Dreieck, mit den Seiten drei, vier
und fünf Metern? Warum?“


„Das weiß ich nicht, es stimmt aber ganz
genau. Jetzt fragst du nach dem ´Warum`?“, lacht Pedro.


„Vielleicht hat es was mit dem Satz des
Pythagoras zu tun. Lass mich kurz überlegen. Der Satz des Pythagoras heißt: Im
rechtwinkligen Dreieck ist ,
wobei c die Seite ist, die dem rechten Winkel gegenüber liegt.“ Carla zeichnet
dabei diese Skizze an die Tafel.
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„Mmmh:  heißt
nichts anderes als 9 Karos und 16 Karos geben zusammen 25 Karos.“


„Ich erinnere mich jetzt auch wieder“,
sagt Carla. „Die Ägypter haben schon im vierten Jahrtausend vor Christus so
gearbeitet. Das Fundament der Cheops-Pyramide in Gizeh hat exakt rechte Winkel.
Diese Winkel wurden auch mit einer Schnur, die mit geknüpften Knoten in zwölf
gleichmäßige Abstände geteilt war, vermessen.
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4.        
Landvermesser
teilen die Grundstücke so:
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„Verstehst du das?“, fragt Pedro. „Ich
nicht. Fünf Dreiecke sind doch geschickter, als vier Dreiecke und drei
Trapeze.“


„Stimmt, wir haben jetzt mehr Teilflächen
und außerdem wird es komplizierter. Außer Dreiecksflächen berechnen wir jetzt
auch die Flächen von Trapezen.“


Carla und Pedro stehen vor einem Rätsel.
Welchen Nutzen oder Vorteil sehen die Landvermesser in so einer Aufteilung. Sie
sehen, dass das Berechnen der Fläche nach ihrer Dreiecksmethode einfacher und
geschickter wäre.


„Das Berechnen der Flächen ist keinesfalls
leichter, dann muss es einen Vorteil im Zeichnen haben“, sagt Carla.


„Stellen wir uns doch einfach vor, wir
würden gerade so eine Wiese vermessen und sollten die Aufteilung skizzieren und
später zu einem maßstabsgetreuen Plan ausarbeiten.“


„Gut“, sagt Pedro. „Die Wiese ist außen
rum schon abgesteckt. Als erstes ziehen wir quer durch, von einem Eckpunkt zu
einem anderen, eine Schnur. Von den übrigen Eckpunkten spannen wir unsere dünne
Schnur zu dieser Linie, und zwar so, dass sie im rechten Winkel zueinander
stehen.“


„Mensch, Pedro! Jetzt sehe ich den
Vorteil: Das maßstabsgetreue Zeichnen ist dann ganz einfach: Wir brauchen nur
ein paar Meterangaben: Wie viele Meter hat die Diagonale? – Wo auf dieser
Diagonalen sind die Abzweigungen nach rechts oder links? – Wie lange sind die
Verbindungen zu den Eckpunkten? Weil es bei dieser Methode nur rechte
Winkel gibt, reicht eine ganz grobe Skizze und wir können später mit den
wenigen Angaben geschickt einen genauen maßstabsgetreuen Plan zeichnen. Das
wäre bei unserer Dreiecksmethode zwar auch möglich, aber wir benötigten viel
mehr Messungen, damit wir exakt wiedergeben könnten, wie die Dreiecke
zueinander liegen.“


„Außerdem messen wir nichts umsonst. Alle
Längen, die wir innerhalb der Fläche abstecken brauchen wir zum Rechnen. Auf
der Diagonalen sind alle Höhen der Dreiecke und Trapeze und die Querverbindungen
zu den Eckpunkten sind die Grundseiten der Dreiecke und Trapeze.“


„Jetzt gefällt mir diese Methode ganz
gut“, sagt Carla. „Wie gesagt, der Rechenaufwand ist etwas größer, aber der
Vorteil liegt beim Messen und beim Zeichnen des Planes.
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5.        
Die
abgesteckte Fläche ist ein Kreis.


„Ich will eine Kreisfläche erst mal mit
der Fläche eines Quadrates vergleichen“, sagt Pedro und reißt sich quadratische
Papierbögen. Die Quadrate faltet er zweimal genau auf die Hälfte, so dass er
ein, in vier Viertel geteiltes, Quadrat in der Hand hält. Mit dem Zirkel zieht
er einen Kreis, der gerade noch in das Quadrat passt.


Er schneidet den Kreis aus. Die
Abfallflächen legt er zusammen und sieht, dass sie ungefähr ein Viertel der
Quadratfläche ausmachen.
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„Die Abfallflächen sind zusammen etwa so groß wie r²
und die Kreisfläche ist etwa so groß als der Rest, also 3r²“, sagt Pedro
zufrieden und schreibt seine Formel an die Tafel:


 


















 














 


„Bravo! Pedro! Du bist ein Genie. Du hast
fast genau die Formel für die Kreisfläche gefunden. Sie heißt ganz ähnlich:











 














 


Ich kenne aber auch eine andere Idee: Du
kannst einen Kreis auch in unseren Freund das Parallelogramm verwandeln. Oder
besser gesagt, fast in ein Parallelogramm. Schneide den Kreis doch einfach in
Tortenstücke.“


„In Tortenstücke? Und dann?“
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„Wenn du den Kreis in viele kleine
Tortenstücke schneidest, kannst du diese zu einem (Fast-) Parallelogramm
zusammenfügen. Die Höhe ha ist der Radius des Kreises, du
brauchst sie nur mitten in einem Tortenstück einzuzeichnen. Die Grundseite
dieses Parallelogramms ist


















 





 


















also der halbe Umfang des Kreises.“
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„Gut, einverstanden. In wie viele
Tortenstücke soll ich den Kreis schneiden?“ – „In wie viele du willst! Je
schmäler du die Tortenstücke schneidest, desto mehr wird deine neue Figur einem
Parallelogramm ähnlich. Wie viele Tortenstücke du schneidest ist vollkommen
egal. Oh, nein, nicht ganz vollkommen egal: Wichtig ist, dass es eine gerade
Anzahl von Tortenstücken ist, also zehn oder zwölf oder auch vierzehn
Tortenstücke.“


„Warum keine elf oder dreizehn
Tortenstücke?“, wundert sich Pedro. „Ganz einfach, weil du dann die
Tortenstücke nicht gerecht auf beide Seiten verteilen könntest, es würde kein
Parallelogramm entstehen.“


„Gut, aber wie lange ist der halbe Umfang
eines Kreises? Oder überhaupt der Umfang eines Kreises?“, fragt Pedro.
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„Der Umfang des Kreises ist


 











 





 


















 


der halbe Umfang dann entsprechend “,
sagt Carla.


„Was ist ?“,
fragt Pedro. - „Eine irrationale Zahl, die man etwa seit 300 Jahren als  bezeichnet.
Man braucht sie einfach für alles, was kreisrund ist: Weinfässer, Räder, runde
Türme, die Erde und den Mond. Sie ist ein bisschen größer als 3. So ungefähr 3,
14“, erklärt Carla.


„Kannst du mir das zeigen, dass  ein
wenig größer als 3 ist?“, fragt Pedro.


„Ein Grieche namens Archimedes hat schon
vor über 2000 Jahren  entdeckt,
indem er das Verhältnis von Umfang zum Durchmesser eines Kreises berechnet hat.
Dabei ging er ungefähr so vor: Du reißt dir ein quadratisches Blatt Papier,
faltest es zweimal genau auf die Hälfte und dann wieder auseinander. Jetzt hast
du wieder ein in vier Viertel geteiltes Blatt Papier. Durch das Falten hast du
jetzt auch den Mittelpunkt des Blattes. Diesen nimmst du als Mittelpunkt für
einen Kreis, der genau in das Quadrat passt. Du darfst den Zirkel jetzt aber
noch nicht zusammenklappen. Den brauchen wir später noch mal mit dem genau
gleichen Radius.“
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Pedro betrachtet die Skizze und stellt
folgendes fest:


„Eine Seite des Quadrates ist genau
zweimal der Radius des Kreises.


Der Umfang des Quadrates ist:


 











 





 











oder:


 











 





 











 


Wie groß der Kreisumfang ist, weiß ich
nicht, aber ich kann auf einen Blick sehen, dass er kürzer als der Umfang des
Quadrates ist.“


„Genau, das hat Archimedes auch erkannt.
Sein nächster Schritt war, in den Kreis ein regelmäßiges Sechseck zu zeichnen.
Das geht ganz einfach: Jetzt brauchst du deinen noch offenen Zirkel mit dem
Radius des Kreises. Du stichst irgendwo auf der Kreislinie ein und kannst den
Radius genau sechs mal auf der Kreislinie abtragen. Jetzt hast du schon die
Eckpunkte für das Sechseck.
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Der Umfang des Sechsecks ist also:


 











 





 











 


oder:











 





 











 


Wie groß der Kreisumfang ist, weißt du
immer noch nicht, diesmal kannst du sehen, dass er größer als der Umfang des
Sechsecks ist.


Vergleichen wir beide, können wir den Kreisumfang
schon ein wenig einschränken:


 




















 











 


Mit zunehmender Eckenzahl der Vielecke
lässt sich die Kreiszahl immer
enger eingrenzen. Archimedes hat der Reihe nach 6 Ecken, 12 Ecken, 24 Ecken bis
hin zu 96 Ecken durchgerechnet.


Als Zahlenwert für  verwendete
er dann .


 Der Flächeninhalt eines Kreises ist also
nur näherungsweise zu bestimmen, denn in der bekannten Formel  ist
die Kreiszahl





man kennt zwar viele hundert
Nachkommastellen von ,
aber nicht alle.“
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„Der Flächeninhalt des Kreises ist also
immer nur eine Annäherung“, stellt Pedro fest.


„Genau mit diesem Problem haben sich schon
seit der Antike die Mathematiker beschäftigt. Immer wieder haben sie aus diesem
Grund versucht, ein Quadrat zu bestimmen, das genau dieselbe Fläche wie der
Kreis hat. Also zu einem gegebenen Kreis mit Zirkel und Lineal ein
flächeninhaltsgleiches Quadrat konstruieren. Ferdinand Lindemann hat
jedoch im Jahr 1882 die Unmöglichkeit der Quadratur des Kreises bewiesen.“


„Ein flächeninhaltsgleiches Quadrat? Wie
kommen die überhaupt auf diese Idee?“, wundert sich Pedro.


„Bei jedem x-beliebigen Rechteck ist es
aber ohne Probleme möglich, ein Quadrat mit gleicher Fläche zu konstruieren.“


„Das ist ja spannend. Du musst mir zeigen,
wie das geht“, bettelt Pedro.


„Für die Quadratur eines Rechtecks nutzt
man den Höhen- oder den Kathetensatz. Beides sind Sätze unseres berühmten Herrn
Pythagoras. Such dir einen aus. Lieber den Höhen- oder lieber den
Kathetensatz?“


„Den Kathetensatz“, wünscht sich Pedro.


„Zeichne das Rechteck, zu dem du ein
flächeninhaltsgleiches Quadrat finden willst. Stelle es ‚hochkant’ auf
dein Papier. Die schmälere Breite des Rechtecks verlängerst du so weit in eine
Richtung, bis diese Strecke so lange wie die Länge des Rechtecks ist. Jetzt
hast du schon die Grundseite des rechtwinkligen Dreiecks, dass du jetzt
konstruieren wirst. Über diese Strecke schlägst du einen Thaleskreis. Die
längere Seite deines Rechtecks verlängerst du nach oben, bis du die Kreislinie
erreichst. Jetzt hast du den dritten Eckpunkt deines Dreiecks, wo auch der
rechte Winkel liegt. Die Dreiecksseite, die oberhalb deines Rechtecks liegt,
ergänzt du zu einem Quadrat.
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Dieses Quadrat ist dem Rechteck
flächeninhaltsgleich.“


Pedro ist beeindruckt. Er hat aber gleich
zwei Fragen: „Warum ist es ein rechtwinkliges Dreieck? Und warum hat dieses
Quadrat den Flächeninhalt des Rechtecks?“


„Warum, warum, warum ….. Du nervst. Wir
wissen, dass dieses Dreieck ein rechtwinkliges Dreieck ist, wie jedes andere Dreieck
im Halbkreis auch. Der Satz des Thales besagt: Jeder Winkel im Halbkreis ist
ein rechter. Oder wenn eine Dreiecksseite Kreisdurchmesser ist und der dritte
Eckpunkt auf dem Kreis liegt, so entsteht dort ein rechter Winkel.“
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„Wer ist überhaupt dieser Thales?“,
unterbricht Pedro Carla.


„Der Naturphilosoph Thales aus der
griechischen Kolonie Milet in Kleinasien lebte um 650 bis 560 v. Chr. Er ist
einer der ´Sieben Weisen` Griechenlands und war viel auf Reisen. Einmal hat er
wohl die Höhe einer Pyramide in Ägypten dadurch gemessen, dass er den Schatten
der Pyramide zu dem Zeitpunkt gemessen habe, als sein eigener Schatten genauso
lang war wie er selbst. Er soll außerdem eine Sonnenfinsternis im Jahre 595 v.
Chr. vorausgesagt haben. „Das war ja ein interessanter Mensch. Aber mir ist
immer noch nicht klar, warum dieser Thales sich so sicher ist, dass das Dreieck
im Halbkreis ein rechtwinkliges Dreieck ist?“


„Musst du wirklich alles ganz genau
wissen. Warum kannst du nichts glauben? Warum ist sich der Thales sicher? Ja
das weiß ich auch nicht mehr. Vielleicht können wir es ja herausfinden. Sehen
wir uns so einen Thaleskreis einmal ganz genau an.“
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„Alle drei Eckpunkte des Dreiecks liegen
auf dem Kreis. Der Mittelpunkt einer Dreiecksseite ist gleichzeitig Mittelpunkt
des Kreises“, stellt Pedro fest.


„Punkte, die auf einem Kreis liegen haben
alle den gleichen Abstand zum Mittelpunkt dieses Kreises“, sagt Carla.


„Für mich ist das irgendwie nur eine halbe
Sache. Wir könnten doch das Dreieck verdoppeln und drehen, dann hätten wir eine
symmetrische Figur“, schlägt Pedro vor.


„Mmmmh, du meinst zu einem Parallelogramm
ergänzen? Oder wird es sogar ein Rechteck?“
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„Ja, es wird sogar zum Rechteck. Siehst
du, jetzt haben wir etwas Ganzes“, stellt Pedro zufrieden fest.


„Jetzt sehe ich, warum dieser Winkel immer
ein rechter Winkel sein muss. Durch die Drehung des Dreiecks erhalten wir immer
ein Parallelogramm. Aber in diesem Fall sind wir uns ganz sicher, dass es immer
ein Rechteck geben muss, weil die Diagonalen nur gleich lang sein können,
nämlich zweimal der Radius.“


Pedro überlegt sich, wie er feststellen
kann, dass das Quadrat und das Rechteck wirklich gleich groß sind.


„Ich lege ein Mosaik daraus: Ich ergänze
das ganze erst mal zu so einer Figur.
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Diese drehe ich um 180° nach unten.
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Wir sind uns dann sicher, dass oben und
unten die gleiche Figur ist. Wenn ich es schaffe, auf der einen und der anderen
Seite die gleichen Teilstücke zu finden, bin ich mir sicher, dass auch das
Quadrat und das Rechteck gleich groß sind.“


„Das hast du schon geschafft“, sagt Carla.
„Sieh nur ganz genau hin: Die beiden kleinen Dreiecke sind gleich und die
beiden großen Dreiecke auch. Es ist einfach klasse, ich glaube du hast den
Kathetensatz bewiesen.“


Die Turmuhr schlägt neun Mal. Die Zeit ist
um. Pedro ist seit langem endlich mal wieder satt. Carla und Pedro sind an ihre
Grenzen gestoßen aber mit ihrer Arbeit absolut zufrieden.


Carla und Pedro hüpfen erleichtert vom
Stadtviertel der Raupe über den Piazza del Campo nach Hause. Die ganze Stadt
ist eifrig dabei Tische und Bänke in allen Gassen für die Bankette
aufzustellen. Eiserne Roste werden aufgestellt, auf denen morgen das Fleisch
gebraten wird. Alle in Siena, auch die Armen sollen sich morgen am Palio satt
essen.
















 


Siena, 02. Juli 1925
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Carla trifft sich mit Pedro in der Kirche San
Niccolò del Carmine. „Du kommst genau richtig“, flüstert Pedro aufgeregt, als
sich Carla leise neben Pedro schleicht, „der schwarze Hengst ist schon da.“ Seit
einer Woche wird Nero Tag und Nacht bewacht. Nero ist das ausgesuchte Pferd,
welches heute zusammen mit seinem Jockey für den Stadtteil des Panthers beim Pferderennen
an den Start gehen wird. Heute ist sein großer Tag. Alle sehen gespannt auf den
Eingang der Kirche. Pedro und Carla hören schon das Klappern der Hufen auf dem
gepflasterten Vorplatz. Jetzt betritt Nero geführt von einem Stallknecht die
Kirche. Nero sträubt sich und wiehert. Der Stallknecht beruhigt das Pferd und
führt es vor zum Altar. Der Bischof weiht und segnet es für den heutigen Tag. 


Um den Piazza del Campo ist die Rennbahn mit
Erde aufgeschüttet und festgestampft. Jedes Jahr dürfen nur zehn der siebzehn
Stadtteile teilnehmen. Die sieben Contraden, die im letzten Jahr nicht zum Zuge
kamen und drei weitere werden ausgelost. 


Seit der Mittagsstunde schlägt die große
Glocke des Rathausturms. Fahnenschwingend ziehen die einzelnen Contraden mit
ihren Rennpferden, Jockeys, Reitknechten und einem Paradepferd in ihren bunten,
historischen Kostümen ein. Ein mit vier weißen Ochsen gezogener Wagen folgt. Gestartet
wird an einer Startleine.


Jetzt hört die Glocke auf zu schlagen. Die
Jockeys warten mit Zügel und Gerte auf den Rennbeginn. Die Pferde werden ohne
Sattel geritten, geschmückt mit den Farben der jeweiligen Contrada. 


Mit dem Start des Rennens verwandelt sich
der Platz in einen brodelnden Hexenkessel. Staub wirbelt auf und benebelt den
Campo.


Dreimal muss die Piazza del Campo umrundet
werden. In der dritten Runde passiert das Unglaubliche: Nero wirft seinen
Reiter ab und galoppiert, wie von einem Wespenschwarm verfolgt, in Windeseile
durch die Ziellinie. Nero hat gewonnen – egal mit oder ohne Reiter. Er hat zwar
seinen Reiter abgeworfen aber er hat die Farben der Contrada nicht verloren. Gerade
mal zwei Minuten hat das Schauspiel gedauert. Es ist schon vorbei, noch ehe
sich der Staub gesenkt hat. Nero wird am abendlichen Festbankett am Kopf der
Tafel teilnehmen, weil er ohne Reiter Sieger geworden ist. 


Carla und Pedro bestehen die Prüfung und
werden an der Schule aufgenommen. Pedro erhält ein Stipendium. Die nächsten
drei Jahre lernt und arbeitet Pedro viel. Nicht mal seine Sonntage sind frei,
denn er unterstützt weiterhin seine Familie. „Lehrjahre sind eben keine
Herrenjahre“. Sein größter Wunsch‚ einen Beruf zu lernen, erfüllt sich.


Carla ist froh, dass sie als einziges
Mädchen die Baukunstschule besucht hat und gegen den Willen ihres Vaters einen
Männerberuf erlernt hat. Später wird sie eine berühmte Bildhauerin und ihr
Vater ist mächtig stolz auf sie.
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